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135: Jahrgang. 


. Wochenblatt für das 
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Dieſes Blatt erſcheint allwöͤchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
wentheils in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis bes 
trägt für das Vierteljahr nur 72 Sgr., 
einzeln aber koſtet das Blatt 1 Sg. — 
7 — werden ſpäteſtens bis Don⸗ 
nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 
Oels in der edition dieſes Blattes, 
in Boln. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Inſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur 1 Sgr. 2 


Gin Bols b 10 


1" Quartal, 


ürſtenthum Oels. 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich werden in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
1 B. von verdienſtlichen Handlungen, 

rfindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur ⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel-⸗ u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen ꝛc., um deren Mittheis 
lung die Redaction ganz ergebenſt bittet. 


eee, Anserhultung deiehrun und nachricht 
Redaction, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 
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SHiſtoriſche s Tages · Re giſter der 
Vorzeit. (Dritte Folge.) 


4 te Woche. 
D. 22. Jan. Peter Vlaſt oder der Däne baut 
1139. auf dem Elbing in Breslau, dem 
ſpaniſchen Biſchof und Maͤrtyrer 
Vincent zu Ehren, ein Kloſter. 
D. 23. Jan. Jaroslav, ein Sohn Boleslaus des 
1201. Langen, +. als Biſchof von Breslau. 
D. 24. Jan. Aloys Sennefelder, Erfinder der 
1771. Steindruckkunſt, wird in Prag ges 
boten. t 
D. 25. Jan. Die Preußen nahmen Ligny und 
1814. St. Dizier ein. 
D. 26. Jan. Der Freimaurer » Orden ſtiftet eine 
1775. Freiſchule in Breslau. 
O. 27. Jan. Biſchof Walter, Erbauer der Dom: 
1176. kirche in Breslau, 1. 
D. 28. Jan. Wegen der Anſtellung eines Diako⸗ 
1702. aus entſteht in Goldberg ein Auf⸗ 


ruht. 


Bei einer Vermaͤhlung, behauptete ein alter 
Peaktikus, find drei Epochen zu beobachten: die 
Bedenkzeit, das Verſprechen und die Trauung. 
In der Bedenkzeit denkt ſie: es iſt doch wol 
Zeit; nach dem Verſprechen verſpricht er, ſich 
nicht mehr zu verſprechen und nach der Trauung 
traut ec ſich nicht mehr, viel zu ſprechen. 


Freitag, den 21. Januar. 


Der Zerriſſene. 


Ach! es iſt mir ſo fad und ſo flau, 

Und der Himmel, der ſcheint mir ſo nebelhaft grau, 

Und die Erde, die duͤnkt mir ein Jammerthal, 

Und die Menſchheit, die daͤucht mir ſo dumm 
und ſo ſchaal. 

Und mein Geiſt, der iſt ſo wild und verbiſſen: 

Denn mein Gemuͤth iſt zerriſſen, 


Und ich bin ein Zertiſſener. 


Und ach! das Genießen bringt mit nicht Genuß, 
Und der Champagner macht mir nur Verdruß. 
Beefſteack in Madera, 
Und Colcheſter⸗Auſtern ſchmecken mir nicht. 


Mit Aerger verzehr' ich die leckerſten Biſſen; 


Denn mein Gemuͤth iſt zerriſſen, 
Und ich bin ein Zerriſſener. 


Ich haſſe die Liebe, ich liebe den Haß; 

Ich ſuche und fliehe, ich weiß nicht was; 

Ich leide und meide, ich weiß nicht warum. 
Und warum mir alles ſo ſchaal und ſo dumm, 
Das kann ich nicht fagen, das kann ich nicht wiſſen, 
Denn mein Gemuͤth iſt zerriſſen, 

Und ich bin ein Zerriſſener. 


Mir iſt es ſo eklig, mir iſt es ſo weh, e 

Und mein Herz und mein Geiſt find ganz blass. 
Ich hab' auch ſchon oft mit Gott gegrollt; 

Das half nichts. Pfui Teufel! Ich wollt' — — 
Nun, was denn? — Das kann ich nicht wiſſen; 
Denn mein Gemüth iſt zerriſſen, 

Und ich bin ein Zerriſſener. 


Die Urkunde 
Gott wollte uns ſagen, daß wit unſterblich 
find, Ex machte das Saamenkorn. Wenn ſie 
ſehen, wie das Körnlein in der Erde wie ein wel⸗ 
ter Menſchenleib verweſet, und gerade, wo es zer⸗ 
ſtoͤrt ſcheint, einen neuen, kraͤftigen Halm treibt, 


ſo werden fie denken: Vielleicht iſt der Menſchen⸗ 


mein Lieblingsgericht 


1848. 


leib nur Huͤlle ewiger Kräfte. — Als er aber die 
kuͤnftige Geſchichte der Menſchen durchblickte, fand 
er, daß ſie auf das Saamenkorn wenig achteten. 
Da machte er die Raupe, wenn die Menſchen 
ſehen, wie ſich die Raupe in einen Sarg legt, wie 
eine Leiche, und dann die Gruft zerſprengend, her⸗ 
vortritt, Schwingen an den Schultern, ſo werden 
ſie denken: Vielleicht wachſen dem Menſchen im 
Sarge auch Engelsfluͤgel. Aber ein Blick in die 
zeigte, daß die Menſchen auf die Raupe 
* 

dete Gott das Gewitter, und den Re⸗ 
e werden die Stimme hören, die zur 
„ fie werden ſehen, wie der 
fälle und den Menſchen bin: 
den fie ſchließen: der das Les 
es wieder und Jedem nehmen; er 
icht nur aus dem gebrechlichen Ge⸗ 
unvergaͤnglichere Hüllen zu kleiden. 
u denn fie fo denken, will ich ein ſiebenfar⸗ 
diges Thor bis an die Himmelsfeſte bauen, um 
ihnen den Weg zu zeigen, den das Neubelebte geht. 
Aber Gott ſah voraus, daß die Menſchen auch 
das uͤberſehen würden. Da ſchuf er den unermeß⸗ 
lichen Sternenhimmel und ſagte bei ſich: Wenn 
ich die Wolken auseinander reiße und der ſtau⸗ 
nende Blick ſtatt in eine bodenloſe Nacht in den 
flammenden Abgrund des Sonnenmeeres faͤllt, da 
kann der Menſch nicht mehr glauben, die Erde ſei 
die Welt, und er wird ahnen, daß er unſterblich iſt! 
So glänzt denn die Urkunde unſerer Ewig⸗ 

keit in unverblichener Schrift; aber auch Regen⸗ 
bogen, Schmetterlinge und junge Saat find nicht 
vergeblich. Seit dem die Ahnung der Unſterblich⸗ 
keit geweckt iſt, grübelt unſer Geiſt auch in den 
kleinen Schriften nach Beweiſen für die große 
Wahrheit. 5 * 


Eine Pfeife Tabak. 

Der alte, heerliche Feldmarſchall Fuͤrſt Blücher 
von Wablſtadt war ein geborner Mecklenburger und 
feine Geburtsſtadt iſt Roſtock an der Warnow, 
wo auch jetzt fein ehernes Standbild auf dem 
Bluͤcherplatze ſchon ſeit 29 Jahren zu ſehen iſt. 

Der alte Haudegen liebte außer ſeinen wacke⸗ 
ren, gen,“ wie er feine Reiter nannte, be⸗ 
td Dinge über die Maßen: ein Glas 
Wein, das Spiel und eine Pfeife Taback. Wein 
und Spiel mußte er ſich aber nicht ſelten verſa⸗ 
gen, wenn er, trotz dem, daß er Feldmarſchall 
war, eben kein Geld hatte, was ihm ungefähr fo 
oft paſſirte als einem luſtigen Homme de lettres, 
und in ſolchen Stunden pfiff er ſeinen Leibmarſch, 
gaͤhnte und fluchte ein Bischen, blieb uͤbrigens aber 
guter Dinge. Jedoch ſeine Pfeife haͤtte er nicht 
miſſen koͤnnen, die mußte er haben, mindeſtens ein 
paar Zuͤge, bevor er irgend Etwas unternahm. 
„Ohne Taback bin ick keenen Iroſchen nuͤtze!“ ſagte 
er oft und ſeine lange Gefangenſchaft in Luͤbeck 
ſchrieb er blos dem Umſtande zu: „daß er damals 

nich eene elende Pipe mehr beſeſſen habe.““ 

a So ſehr aber der alte „Vorwaͤrts“ den Ta⸗ 
dak liebte, ſo war er durchaus kein Liebhaber von 
koſtbarem Pfeifengeraͤth, und am liebſten rauchte 
er aus einer langen hollaͤndiſchen Thonpfeife, wel⸗ 
ches bekanntlich ein hoͤchſt zerbrechliches Inſtrument 
iſt. — Aus dieſem Grunde hatte er denn unter 
ſeinen „Jungen“ ſich einen eigenen „Pipenmeiſter“ 
erwählt, der die Aufſicht über eine lange Kiſte 
wohlverpackter Thonpfeifen fuͤhrte, das koſtbarſte 
Stuͤck der Bluͤcher'ſchen Feldequipage. Zerbrach 
eine der Pfeifen, ſo war das ein Ereigniß, das 
fuͤr unſern alten Helden vielleicht mehr Wichtigkeit 
hatte, als ein kleines Scharmuͤtzel mit dem Feinde. 
Es ward in ſolchen Fällen die „B 
unterſucht, war der Stiel nicht 
gebrochen, fo ward fie. ins 
verſetzt und bekam den N 
ſolchen Stummels bedien 
gewoͤhnlich auf Marſch⸗ ı 
und gar mancher „Stumm 
zeugen verfihern, von feindlid 
Munde weggeputzt worden, fo 
vom Stiel davon im Munde behielt. 

Bluͤchers „Pipenmeiſter“ zur Ze 

freiungskrieges war ein Mecklenburger, ein Roſtoker 
wie Bluͤcher ſelbſt und dieſem uͤber alle Maßen 
ergeben, Niemand kannte ſo alle kleinen Eigenhei⸗ 


ten des alten Helden, als Chriſtian Hennemann, 


und keiner wußte ſich ſo d'rein zu ſchicken. Sein 
eigentliches Amt als Pipenmeiſter verwaltete Hen⸗ 
nemann mit größter Treue und einem faſt fanati⸗ 
ſchen Eifer; die Kiſte mit den Pipen war ſein 
hoͤchſtes Gut und der wire feines Lebens nicht 
ſicher geweſen, der ſie beſchaͤdigt oder den Verſuch 
gemacht Hätte, auch nur einen Stummel daraus 
zu entwenden. Hennema n wußte genau, wie 
viele komplette Pfeifen, Bleſſirte (an welchen blos 
ein Theil des Stieles fehlte) und Stummel die 
Kiſte enthielt und zaͤhlte ſich alle Sonnabend, wie 
ein Geizhals ſeine harten Thaler und gerieth ſchier 
außer ſich, wenn et unter den W fand, 
die nicht einmal mehr zum Stummel tauglich 
erſchien. 


18 
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Geehrter Herr Redakteur! * 
Wer die Launen des buntfarbigen Cbamäleons, Publikum genannt, überall befrie⸗ 
digen wollte, dem würde es zuletzt ſo gehen, wie dem Vater und Sohne mit dem Eſel 
in der Fabel. rs + 

So hören wir über Ihr Wochenblatt verſchiedene und ganz entgegengeſetzte Ve⸗ 
merkungen, theils von ſolchen, die gar nicht zu einem Urtheil befaͤhigt find, theils von 
ſolchen, die dieß zwar ſind, die aber beſſer thun würden, wenn ſie ſchwiegen. m 

8 In einer Stadt von mehr als 6000 Einwohnern iſt ein Lokalblatt ein Bedürfuiß 
unſerer Zeit. Es iſt dies und überhaupt der Nutzen von einem derartigen Blatte für 

Unterhaltung und noch mehr für den öffentlichen Meinungs-Austauſch und Verkehr, gar 

nicht zu verkennen, wie wir dies bei Veſprechung der Parzellirungsfrage ſehen. 

Wir ſollten daher alles hervorſuchen, um unſer Blatt nicht nur zu erhalten, fon 
dern auch ſuchen, es auf einen ſolchen Standpunkt zu bringen, daß es dem Publiku 
einen 9 55 und allgemeinern Vortheil gewährt und zur Hebung des Geſammt-Wohles 
mit wirkt. 

Nur Diejenigen, die zu einem Urtheil über das Blatt befähigt ſind, ſind auch im 
Stande, daſſelbe mit ſolchen Beiträgen zu verſehen; aber grade fie zucken die Achſeln und 
glauben ſich nicht berufen dazu, oder haben keine Luſt, mit Aufſätzen aus ihrer Feder das 
kleine Lokalblättchen zu bereichern. Sei dies nun Geringſchätzung, oder Engherzigkeit, 
oder Mangel an Gemeinſinn, mag es aus irgend einem andern Grunde geſchehen, es 
bleibt ein Unrecht am Publikum. Oder verlangen die Herren etwa vom Redakteur eines 
Lokalblattes, das eben als ſolches nur wenig und keine auswärtigen Abonnenten gewin⸗ 
nen kann, verlangen fie etwa große Honorare? — Dieß würde dem guten Willen, wenn 

er ja vorhanden, den reelen Beweggrund rauben. — Wenn daher die Befähigten raiſon⸗ 
niren, ſo iſt dies nicht allein Unrecht, ſondern auch ungerecht, da es ja in ihrer 

Hand liegt, die von ihnen gerügten Uebelſtände zu heben, und wenn ſie dies zu thun 

nicht Willens ſind, ſo iſt es beſſer, wenn ſie ſchweigen. 

Was das übrige größere Publikum anlangt, fo zerfällt dies theils in ſolche, die. 
nur Anzeigen und das Plauderſtübchen leſen, und dies find Mädchen, Klatſchſchweſtern 
und Geſchäftsleute; theils in ſolche, die nur Gedichte und Abhandlungen leſen, und dies 
find die Schoͤngeiſternden; theils endlich in ſolche, die Alles von A — Z leſen, und dies 
ſind Diejenigen, die an nichts ein ordentliches Intereſſe finden, die nur ihren vierteljähri⸗ 

gen Beitrag von 73 Sgr. gründlich ableſen wollen. 

5 Die erſte Klaſſe will Stoff zum Plandern, und iſt unzufrieden, wenn fie nicht 
genug Neuigkeiten leſen kann; die zweite will kritiſtren, weil fie ſich einbildet, alles beſſer 
machen zu können und der dritten find 13 Nummern für 6 Gr. noch zu wenig, die Leſer 
dieſer Klaſſe würden am liebſten 50 Nummern für dieſen kleinen Betrag haben wollen. 

Dem Unbefangenen wird es daher auch einleuchten, daß Sie, Herr Redakteur, | 
nicht Schuld ſind, wenn mißbilligende Bemerkungen über Ihr Blatt gemacht werden, daß 
dieſe vielmehr ganz ungegründet find, und daß Niemand im Stande fein wird, jedem 
Einzelnen Genüge zu leiſten. f > 

Was Ihr Blat: ſelbſt betrifft, ſo hat es das vergangene Jahr beſſere und reich⸗ 
haltigere Aufſätze gebracht, als in den früheren Jahrgängen; das Plauderſtübchen muß 
jedoch weniger Rückſichten nehmen, und die Einrichtung mit den Spalten des Blattes 
muß eine andere werden, da dieſe als ganz unzweckmäßig erſcheint.“) Lucian. 


er ſt ü becher n. 
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Beitrag zur Polariſation des Lichts durch gefrorne Fenſterſcheiben. 


Malus entdeckte erſt im Jahre 1811 durch einen viele tauſendmal vorher dage— 
weſenen Umſtand die Polariſation des Lichts: die untergehende Sonne fiel auf das Pa- 
lais Lurenbourg zu Paris und reflektirte aus einem Fenſter deſſelben ihre Strahlen in die 
Wohnung des Gelehrten, der gerade ein Prisma in der Hand hatte, und ſogleich daſ⸗ 
ſelbe zu Verſuchen auf dieſen Reflex benutzte; weil ein Beobachtungs-Geiſt keine ſich dar 
bietende Gelegenheit unbenutzt vorübergehen läßt, um die Natur zu belauſchen. wu 

Der 6. Januar o. bot mir in dieſem Gebiet einen ähnlichen Zufall dar, welcher 
gewiß noch ſeltener als der obige erſcheint und das Polariſations-Syſtem ſehr einfach er 
weitert. — 

Der Morgen des gedachten Tages brachte eine Kälte von 17 Graden Néaumur 
über die Stadt, welche ſich des Nachmittage. nur bis auf 13 Grade zurückzog. Da ich 
gewohnlich die Stube nicht über 14 Grad Wärme nach Réaumur heise: ſo blieben die 
Fenſterſcheiben meiner Parterre-Wobnung bis auf die oberſten Stellen gefroren, ich zeich⸗ 
nete an einem mathematiſchen Entwurf vor dem Fenſter rechter Hand, und batte in die 
Mitte des Zimmers einen Tiſch geſetzt, auf welchem eine offene dunkelroth ausgeſchlagene 
17 Zoll Rheinl. tiefe Caſſette mit Zeichnungs⸗Jnſtrumenten ſtand, über welche ich ein & 
Zoll dickes, JJ Fuß langes und 24 Zoll breites Lineal von weißem geſchliffenen Berliner 
Spiegel⸗Glaſe gelegt hatte, das ich mir, ſo wie gleichfalls einen rechtwinklichten glaͤſer⸗ 
nen Triangel zum Ausziehen der Bleiſtifts-Linien mit Tuſche vormals anfertigen ließ. 

Das Fenſter linker Hand ſpiegelte ſich im Lineal, welches ganz horizontal lag, 
ab; und bei einem Blick, den ich zufällig im Vorbeigehen darauf warf, ſah ich die eine 
oberſte gefrorne Scheibe, auf welcher ſich helle ſchöne Blumen und Arabesken durch ihre elektri- 
ſche Kriſtall⸗Anſchießung gebildet hatten, mit den brillanteſten Iris Farben ausgeſchmückt, 

Es war 3. Uhr Nachmittags; die Sonne ſchien bell, der mitternächtliche Him 


* Eine Aenderung in ker Einrichtung der Spalten wäre nur dann möglich, wenn die geehrten Herren Verſaſſel 
ves Plauder ſtübchene und anderer Aufſͤtze die Manuſeripte früher als bisher einzuſenden die Güte hätten 2 
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Es war die Gewohnheit des „Alten,“ vor 
jedem ernſten Angriff ſich eine neue lange Pfeife 
fiopfen zu laſſen, aus diefer rauchte et ein paar Zuͤ⸗ 
ge, gab fie ſodann noch brennend feinem Senne 
mann, ſetzte ſich ſodann im Sattel zurecht, zog 
ſeinen Saͤbel und mit dem kraͤftigen Ruf: „Vor⸗ 
warts, meine Jungen!“ ſtuͤrmte er auf den Feind 
los und ſchlug, bis nichts mehr zu ſchlagen war. 

An jenem ewig denkwuͤrdigen Morgen der 
Schlacht bei La belle Alliance hatte Hennemann 
ſeinem Gebieter eben die Pfeife dargeboten, als 
eine Kanonenkugel dicht neben ihm in die Erde 
ſchlug, fo daß Erde und Gras ihn und feinen 
Schimmel über und Über bedeckten. — Der Schim⸗ 
mel machte einen mächtigen Seitenſprung und die 
ſchoͤne neue Pfeife zerbrach, ehe der alte Held noch 
einen Zug daraus gethan hatte. 

„Stoppe mich eene neue Pfeife, brenne fie 
mich an und warte hier eenen Ojenblick uff mich, 
ich will blos die franzoͤſiſchen Irobians mal jajen! 
„Vorwaͤrts, Jungens!“ und damit ging es vor⸗ 
warts und immer vorwaͤrts, und immer weiter, fo 
daß die Jagd nicht „eenen Ojenblick,“ ſondern 
einen ganzen heißen Tag waͤhrte. Endlich war die 
Schlacht geſchlagen, bei dem zerſchoſſenen Wirths⸗ 
hauſe La belle Alliance trafen ſich die befreun— 
deten Sieger, Bluͤcher und Wellington, und wuͤnſch⸗ 
ten einander Gluͤck zum großen gelungenen Werke. 

„Deine Burſchen hieben ein, wie die leibhaf⸗ 
ten Teufel!“ ſprach Wellington. 

„Ja, ſiehſt Du, dies iſt ihre Sache,“ erwi⸗ 
derte Bluͤcher, „aber od eener unter ihnen ſo feſt 
und ruhig daſtehen würde, im furchtbaren Kujels 
regen, wie Deene Schotten, des weeß ick denn 
doch nich, ſo brav fie doch immer find.“ 

„Es find gute disciplinirte Leute!“ erwiederte 
Wellington und erkundigte ſich dann nach Bluͤchers 
früherer Stellung, die es ihm moglich, gemacht, 
einen fo meiſtethaften und in feiner, Wirkung fur 
den Feind verderlichen Angriff auszufuͤhren, Blüs 
cher, der/ wie gut et dreinſchlug, doch nicht beſon⸗ 
ders ſtark im Schildern gethaner Thaten war, 
ſprach: „Nu, ich ſtand nich weit von hier, uff 
eener mit Buſch bewachſenen Anhöhe und wir 
koͤnnen ja jleich hinuͤberreiten, deß Du Dir das 
Ding anſiehſt.“ Damit gab er feinem. Schimmel 
die Sporen, Wellington folgte ihm und bald ers 
reichten ſie mit ihrer Begleitung den Platz. Es 
war leer auf der Stelle, aber wo Bluͤcher dieſen 
Morgen gehalten hatte, und von wo er ausgeritten 
war, ſtand ein Mann, das Haupt verbunden, den 
einen Arm mit einem Tuche umwickelt und rauchte 
aue einer olendend weißen, langen Thonpfeife. 
Bluͤcher ſtutzte einen Augenblick und rief dann: 
„Donnerwetter noch mal! des iſt ja meen Ehri⸗ 
ſtian Hennemann, Kerl! wie ſiehſt Du aus und 
was machſt Du bier!“ 

„Kommen Sie endlich 2“ verſetzte müttiſch 


Chriſtian Hennemann; „den ganzen Tag habe i 1 


bier geſtanden und auf Sie gewartet, eine Pfeife 
nach der andern haben mir die verwünſchten Fran⸗ 
zoſen vom Maule weggeſchoſſen, einmal hat mir 


ſogar eine bleierne Bohne ein Stück Fleiſch vom 
Kopfe weggeriſſen und die Fauſt da wird mir wohl 
zum Teufel gehen. Das iſt die letzte ganze Pfeife, 
und es iſt nur gut, daß die Geſchichte mit dem 


Stahl ſchnell im Waſſer abgekühlt einen Ueberſchuß vot 


* £ 


mel, wohin meine Fenſter münden, war ſehr blau und die Luft rein. Die Sonne ſtand 
5 Grade boch im weſtlichen Azimuth von 43 Graden, die mit 237 Graden der Schmal⸗ 
kaldenfchen Bouſſole gleich zu rechnen find. N 

Die Höhe der Negenbogen-Farben⸗Erſcheinung am Fenſter ergab von dem bori⸗ 
zontalen Glas-Lineal aus mit dem Aſtrolabio gemeſſen 26 Grade, und die öſtliche Ab⸗ 
weichung von der Achſe des Zimmers zeigte 23 Grade. Unter dieſen beiden Winkeln der 
Höhe und der Abweichung erſchienen nun auch auf demſelben Lineal, als ich deſſen Lage 
weiter öͤſtlich gleichmäßig aufſchlug, Iris-Farben vom Fenſter rechter Hand. Mit blo⸗ 
ßem Auge betrachtet, waren alle Scheiben vom Farbenſpiel frei. Ein Queckſilber beleg— 
ter Spiegel ergab in dieſelbe Richtung wie das Glas⸗Lineal gebracht nicht die PER 
Couleur-Andeutung. Die Sonne ging um Punkt 4 Uhr im Azimuth von 51 raden 
oder magnetiſch 245 Grade, bei einer ſchiefen Niederſteigung von 256 Graden des Ae⸗ 
quators unter: die Erſcheinung blieb, und ergoͤtzte mich noch, als ſchon die letzte Abend⸗ 
Köthe lange verſchwunden war. 2 

Die Barometer⸗Höhe und das chemiſche Wetterglas verſprachen für den Folgen- 
den — einen ſchoͤnen und eben fo kalten — Tag, als der 6. Januar geweſen war: da⸗ 
rum übereilte ich mich nicht mit vorſchnellen Unterſuchungen und bereitete dieſelben blos 
bedachtſam auf morgen vor; meine Erwartung hatte mich nicht getäuſcht. 

Der Morgen des 7. Januar e. begrüßte uns mit 18 Graden Kälte nach Neau- 
mur, und jo hell der Vormittag von Sonnen-Strahlen glänzte, und fo ſorglich ich mein 
Glas- vineal gerichtet hatte, und ſo schen die Kriſtall-Blumen an den Scheiben glänzten: 
Iris war ſproͤde und erſchien nicht. 

Aber gegen 3 Uhr des Nachmittags meldete ſie ſich etwas blaß an; ſchminkte 
jedoch ihr Antlitz immer beſſer, bis ſie um 3 Uhr in vollem Glanze auftrat; ſo zwar, 
daß ſie ſich heute ſogar im Queckſilber-Spiegel wiewohl ſehr ſchwach: aber hoͤchſt deutlich 
in einem Stahl-Plan-Spiegel zeigte; im geſchliffenen Obſidian war die Erſcheinung un- 
gemein reizend. Im Turmalin änderte ſie unter Drehung von 90 zu 90 Graden die 
Färbung, die bald beller bald dunkler wurde, doch nicht von beſonderem Farben-Prunk 
begleitet war. Im Nicolſchen Prisma von isländiſchem Doppelſpath änderte ſie ebenfalls 
unter 90 Graden die Farben, und erſchien mit allem Iris-Schmuck. Der rohe isländi⸗ 
ſche Doppelſpath gab die Farben der Blumen-Figuren mit geringer Auszeichnung, brei⸗ 
tete aber ſein Farbenſpiel bei mancherlei Wendungen über alle Fenſter-Scheiben aus. 
Der glaͤſerne Triangel 7 Rheinl. Zoll dick, welcher etwas ins Dunkle fällt, da er aus 
venetianiſchem Glaſe geſchliffen ift, zeigte die Farben deutlicher als das Lineal: aber auch 
ein nur 138 Boll dickes weißes Spiegel⸗Glas ohne Queckſilber-Velegung und ohne alle 
Unterlage ergab in freier Hand gehalten die Farbenſpiele. 

Jetzt brachte ich ein Viotſches Licht-Polariſations-Juſtrument auf die Stelle der 
Erſcheinung: Der untere Obfidian-Spiegel gab dieſelbe in aller Magnificenz wieder; der 
obere Hyalith, welcher das Bild von dem unteren empfängt und ſich in 3 mal 90 Gra- 
den wenden läßt, gab das Bild unter der Zenithal-Richtung von 90 Graden etwas mat⸗ 
ter wieder: aber bei der weſtlichen und öͤſtlichen Horizontal-Nichtung, wo ſonſt jederzeit 
die vorgeſchraubten Kriſtolliſationen die vollſte Befriedigung des Auges geben, verſchwan⸗ 
den die Iris-Farben ganz, und die tolale Fenſter-Scheibe erſchien ſo dunkel, daß fie 
beinahe ins Schwarze ſpiegelte. 1 \ 

Um näbere Data in Betreff der W 4 
mels-Nichtung anzugeben, ermittelte ich ver 
Abweichung an dieſem Tage 14 Grade! 
Die Achſe des Zimmers von Süden 

Die Flucht oder die Fronte der 
zeigte 86 Grade. i 

Die Abweichung von der Etui en-Achſe 
welches mit der früheren Aſtrolabiſchen Meſſun 
macht, ſtimmte. 3 

Nur allein in dieſer Abweichung, 0 

N Daß die Eis-Scholle, auf das Pe 
Körper, die ſich durch ihre Structur dazu 
fähig find, beſondere Lichterſcheinungen bewirkt z if 
Grund in der elektriſchen Spannung feiner Krlſtaf 


Himmels und der Him- 
Adenſchen Bouſſole, deren 
ebaltniffe : 

gab 356 Grade. 
gegen Oſten gemeſſen, 
Norden 335 Grade, 
— 23 Grade aus- 


* 


ſt erſchien das Farbenipiel, 
nent gebracht, wie andere 
doppelten Strahlenbrechung 
its ermittelt, und hat feinem 
Wie glühendes Glas oder 
Eleetrogen aus dem im Moment 
verdunſtenden Fluido annimmt, und nun Farben ſpielt, welches das Glas im früberen 
Zuſtande nicht konnte: oder wie Glas durch Preſſung mit der Schraube mehr Electro 
gen annimmt, (gleich wie Eiſen durch Hammerſchläge magnetiſch wird,) und nun eben⸗ 
falls Fi uren und Farben ſich zeigen; ſo erhält das Waſſer, wenn es mit dem Cleetro- 
gen ſtärker in Verbindung tritt, und zu Eis criſtalliſirt, mehr Eleetrum als im fluſſigen 
Zustande, und je mehr die Luft bei ſtrenger Kälte davon an das Waſſer abſetzt, je- 
mehr Ueberſchuß von Eleetrogen enthält eine gefrorne Fenſterſcheibe, deren Kriftallifation 
daher nicht immer gleich iſt, und ſich nach dem Plus oder Minus der freien electriſchen 
Materie richtet. 5 \ 2 
Wenn nun auch mancherlei Umſtände ſich zu dieſem Phänomen vereinen müſſen, 
um das wohlfeilſte PolariſationsInſtrument blos durch eine unverzinkte Spiegel-Scheibe 
zu erhalten: fo koͤnnen doch Perſonen, die ſich für dieſes Experiment intereſſiren, in einen 
vortheilhafteren topographiſchen Lage wohnen, als ich; und wenn fie durch meine Be⸗ 
obachtung aufmerkſam gemacht wurden, vielleicht auch in anderen Sonnen-Winkeln der⸗ 
leichen Wahrnehmungen machen, wozu der bereits von der Natur gegebene Vorgeſchmack 
enger Kälte noch im Laufe dieſes Winters in weiterer Ausdehnung Gelegenheit darbie⸗ 
ten dürfte. a a - 2 ine} 
Das Merkmwürdigſte bei dieſer Erſcheinung iſt, daß ſich das Licht im Eiſe ſelbſt 

polariſirt, und nur einer Auffange⸗Spiegel⸗Fläche bedarf, um mit dem dend een 
denſpiel aufzutreten: während die anderen ſelbſt die blendendſten Objecte, wie ich verſucht 


hineinwerfen wollte, ſagte dieſer mit matter Stimme: 


Schießen endlich aufhörte, ſonſt hätten fie mir dieſe 
am Ende auch noch weggeputzt und Sie könnten 
jett mit trockenem Maule daſtehen.“ Damit 
reichte Chriſtian Hennemann feinem Hetrn die bren⸗ 
nende Pfeife, dieſer nahm und indem er behaglich 
dampfte, entgegnete er: „Es iſt wahr, ick hab' 
Dir lanje warten laſſen, aber ſiehſt Du, die Kerle 
wollten heute nich ſo jleich loofen.“ 

Wellington hatte mit Verwunderung dem 
Geſpräche Blͤchers und feines Dieners zugehoͤrt, 
er blickte bald auf den Feldmarſchall, bald auf den 
Pfeifenmeiſter, bald auf die am Boden verſtreuten 
Kugeln und Baumaͤſte, die es deutlich bezeugten, 
welch' ein gefährlicher Poſten dieſer Punkt waͤhrend 
der Schlacht geweſen war. Die Kopfwunde des 
Mannes erwies ſich bedeutend, ſeine Hand war 
völlig zerſchmettert, und doch hatte er da geſtanden 
und geruht und feinen Herrn erwartet, mitten im 
fuͤrchterlichſten Kugelregen. 

„Du lobteſt meine Schotten,“ ſprach Welling⸗ 
ten zu Blücher, „daß fie fo brav geſtanden haͤt⸗ 
tenz was ſagſt Du denn zu dieſem Deinem Manne 
da?“ 

„Er iſt aus Roſtock,“ verſetzte Bluͤcher tros 
cken, „und übriiens hatte der Kerl immer eene 
Pfeife Taback zur Hand, da muß er ſich doch hier 
janz jut befunden haben.“ 


1 — — 


Nach einer groß ( 
die Todten auf dem Schlachtfelde beg 
Hierzu wurden die Bauern der Um 
ten. Sie warfen einen nach dem ande 
große Grube. Als ein Bauer eben wied 


Ick nir todt! — ick lebendik. — Ach! antwor⸗ 
tote der Bauer, das iſt nur fo eine Ausrede, das 
konnte jeder ſagen, und warf ihn ohne weiteres 
in die Grube. 


Man bat einſt den berühmten Componiſten 
Luny in einer großen Geſellſchaft ſehr inſtändig, 
ſich auf der Violine hören zu laſſen; aber er ſchlug 
76 ab. Der Wirth ließ Hierauf einen feiner Bes 
dienten, der dies Instrument ſchlecht ſpielte, in dem 
Nebenzimmer eine von Luliy's Melodien anſtim⸗ 
men. Kaum hatte er ein paar Takte gehoͤrt, ſo 
lief er voll Zorn in das Nebenzimmer, riß dem 
Menſchen das Inſtrument aus der Hand und 
ſpielte nun eine ganze Stunde, indem er immer 
dazwiſchen rief: „Pfuſcher, fo mußt du ſpielen! 
pinſel, gieb Acht! ö 5 


4 
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habe, die im Licht-Polariſations-Inſtrumente mit Zeichnung und Iris Schein prangen, 
nur einen matten Hauch und kaum kennbare Andeutung im Hialith⸗Spiegel, Turmalin 


oder Nicolſchen Prisma hervorbringen, wenn das Licht nicht vorher durch eine polirte 


Obſidian⸗Fläche polariſirt iſt. 5 
Die darauf folgenden trüben Tage bei nachgelaſſener Kälte erlaubten mir nicht 
dieſe intereſſante Unterſuchungen weiter zu verfolgen. 


Breslau, den 12. Januar 1848. 


BE RES M. S. Lindner: 

i m Ergebene Aufrage. 
e A Br EG Te SE 9 
ſekretairen zukommen dürfte verden, was doch ohnſtreitig nur den Herren poſt⸗ 
188 Fr 4 . Fee falten Flure des Poſtgebaͤudes 


Sind die Poſtbeamten des Publikums wegen da, oder das Publikum wegen der 


Poſtbeamten? 
Oels, im Januar 1848. 
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Gefahr und Rettung. 


In jenen blutigen Zeiten, wo in Frankreich 
Tugend und Religion mit der Geißel der Verfol⸗ 
gung heimgeſucht, wo Edelſinn und Rechtlichkeit 
mit dem Mordbeile grauſamer Henker verfolgt 
wurden, lebte zu Bourg en Breſſe, einer 
Stadt in Bourgogne, ein ehrwuͤrdiger Pfarrer, 
welcher bei feiner Gemeinde ergraut war, und ſich 
durch Menſchenfreundlichkeit und Milde die Liebe 
allet erworben hatte. Die ſchrecklichen Auftritte der 
Hauptſtadt verabſcheuend, ermahnte er ſeine Kinder 
zur Treue und Anhaͤnglichkeit an ihre Verpflich⸗ 
tungen, zur ungeheuchelten Gottesfurcht, zur ger 
wiſſenhaften Ausübung der bürgerlichen Tugenden; 
und er hatte die Freude, daß ſie ihm wie immer 
gehorſam blieben. Jedoch das Loos tauſend Ande⸗ 
rer traf auch ihn. Weil er die Anordnungen der Blut: 


bruͤder in Paris nicht beſchwoͤren wollte, wurde er 


ſeines Amtes für verluſtig erklaͤtt, und ein getreu⸗ 
Jat obiner follte feine Stelle einnehmen. 
Es waͤhrte nicht lange, daß der neue Apoſtel 
feinen Gehuülfen in Bourg en Breſſe 
ch aber alle Mittel waren vergebens, den 
hen Alten von feiner Gemeinde, die ihn eind⸗ 
lich liebte, zu entfernen. Beſchwerden, Vorſtellun⸗ 
N Drohungen, Verlaͤumdungen und aͤhnliche 
anke, durch welche Menſchen gefeſſelt werden, 


- 


I plieben ohne Erfolg. Was daher offenbare Feind⸗ 


ſeligkeiten nicht zu Stande brachten, das ſollte 
Liſt bewirken. Es ſchien den konſtituirten Herren 
etwas leichtes zu ſein, ſich uͤber den Meuchelmord 
eines Unbeeideten zu vertheidigen; den ehrlichen 
Greis aber in die Schlinge zu locken, war ein 
Unternehmen, an dem manche ihrer Plane ſchei · 
terten. r 

Mit heiterem Geiſte ſund mit der Gemuͤths 
ruhe des Weiſen und Rechtſchaffenen ſaß einſt der 
treue Stelenhitt in feinem Lehnſtuhl, als ihm ein 
Bote eilends die Nachricht brachte, „der conſtitu⸗ 
itte Pfarrer fei krank und laſſe ihn zu ſich bit: 
ten.“ — Der Greis, welcher die Tüde feiner Geg⸗ 
ner kannte, fürchtete Verrath und weigerte ſich, dit 
unerwartete Einladung anzunehmen. Jedoch ein 
zweiter und dritter dringender Ruf erregten in ihm 
Zweifel; er hielt es für die heiligſte Pflicht, eher 


ſein Leden der Gefahr] auszufesen, als die wichtig⸗ 


ſten Obliegenheiten ſeines Amtes zu verſaͤumen 


und ging. Bei ſeiner Ankunft in der Stube des 
vermeintlichen Kranken, deſſen Bett mit Cortinen 
verdeckt war, traf er mehrere Perſonen an, welche 
ihn kaltbluͤtig empfingen, ſich ſogleich entfernten 
und die Thür hinter ſich zuſchloſſen. Vergebens 
eilte er zur Thuͤr und rief dem Fliehenden nach, 
„es wäre nicht nöthig, fie zu verſchließen,“ nichts 
regte ſich, Alle ſchienen augenblicklich verſchwunden 
zu ſein. 

Gefahrvoll war nun ſeine Lage; jedoch das 
Vertrauen auf Denjenigen, der ſchon ſo lange ſein 
Leben bewacht hatte, gab ihm Muth, und er naͤ⸗ 
herte ſich entſchloſſen dem Bette. „So ſehr mich 
Ihre Einladung überraſchte,“ ſprach er, „eben fo 
ſehr forderte mich meine Pflicht auf, Ihnen mit 
Troſt zu Hülfe zu eilen. — Oder verlangen Sie 
ſonſt etwas von mir?“ Der Kranke antwortete 
nicht. — Ziehen Sie die Cortine weg, oder be⸗ 
duͤrfen Sie dazu meines Beiſtandes? Noch keine 
Antwort. — If Ihnen vielleicht in dieſem Aus 
genblicke mein Beſuch nicht angenehm? Darf ich 
fpäter nachfragen?“ Alles umfonſt! — Der wuͤr⸗ 
dige Alte öffnet nun ſelbſt die Cortine, ſtellt noch⸗ 
mals die freundſchaftlichſten Fragen, die aber alle 
unbeantwortet blieben, nähert ſich feinem Gegner, 
ergreift deſſen Hand, führt aber erſchrocken zurück, 
bebt; denn ein Schlagfluß hatte das Leben ſeines 

Gegners unverhofft ausgeloͤſcht und Todtenblaͤſſe 
bedeckte ſein Angeſicht. 

Zitternd eilt der Greis zu der Thür und 
macht den Horchenden Vorwürfe, daß fie ihn nicht 
früher riefen; nun waͤre es ſchon zu ſpaͤt; der ans 
gebliche Kranke fei todt. — Kaum hatte er dieſes 
Wort ausgeſprochen, als die Thuͤre raſch aufflog, 
als Alle zum Bette eilten und den Erſtartten auf⸗ 
deckten. Zwei ihm zur Seite liegende Piſtolen 
ließen den ehrlichen Greis das über ihn verhängte 
Loos errathen; der Mann war naͤmlich als ſein 
Mörder gedungen und in eben dem Augenblicke, 
ſonderbar genug, von dem Todesdoten üuberraſcht 
worden, als er fein Vorhaben ausführen wollte. 
Der gerettete Greis wand ſich durch die verwirrte 
Menge, ging in ſeine Wohnung, und dankte der 
ewigen Vorſehung, die ihn fo wunderbar erhalten 


hatte. 8 


| 


Ein Student aß bei einem febr geizigen Pro: 
feffor der Anatomie. Da ihm mehr Knochen als 
Fleiſch vorgeſetzt wurden, nahm er eine Rippe und 
betrachtete ſie ſehr genau. „Was machen Sie 
da?“ fragte der Profeſſor. „Mir fällt eben,“ 
antwortete der Student, „Ihre Theorie von der 
Struktur det Knochen ein, und da ſehe ich denn, 
ob was dran iſt.“ 


Eine galante Dame in Paris hatte einen Pas 
vagei, den man unter andern auch das Wort 
Hahnteih gelehrt hatte. Ein junger Mann ging 
vor der Wohnung der Dame vorbei, und der Vo⸗ 
gel, der in einem Bauer vor dem Fenſter ſtand, 
rief zufällig: Hahnreih! Hahnreih! Er ſah fi um, 
und die Dame lachte. Ohne die Faſſung zu ver ⸗ 
lieren, wandte er ſich zu ihr und ſagte: „Sicher 
hält mich Ihr Vogel für Ihren Herrn Gemahl.“ 


Ein Knabe ſah, daß fein Vater die Mutter 
alle Tage pruͤgelte, und glaubte zuletzt, dies gehöre 
mit zur Tagesarbeit. Als nun einmal der Vater 
des Abends, ehe er zu Bette ging, fragte: „Es 
iſt doch Alles verrichtet worden, was heute hat ge⸗ 
ſchehen ſollen?“ antwortete der Knabe: „Nein, 
Vater, die Mutter hat noch keine Schlaͤge dekom⸗ 
men.” 


Das Biberacher Intelligenzblatt enthält nach⸗ 
ſtehende curioſe Empfehlung: Biberach. Da 
ich als Schriftverſaſſer, Einkaſſiret von Ausſtaͤn⸗ 
den und Privatgelehrter allgemeinen Beifall erndte, 
ſo habe ich jeden rechtlichen (muͤndlichen und 
ſchriftlichen) Auftrag vollziehen zu koͤnnen, heute 
ein öffentliches Commiſſions- und Geſchaͤfts⸗Bure⸗ 
au beim neuen Schulgebäude dabier errichtet, wo⸗ 
mit ſich empfiehlt 

Commiſſionaͤr Heinzelmann. 


Sonderbares Examen. Lehrer: „Was fuͤr 
ein Redetheil iſt das Wort Ei.“ Junge (jzau⸗ 
dernd.) Nennwort.“ — Lehrer: „Welches iſt 
fein Geſchlecht. (Knabe verblüfft.) „Kann ich 
nicht ſagen.“ Lehrer: „Ich meine, iſt es Mas⸗ 
culinum, Femininum oder Neutrum.“ Knabe: 
„Das kann ich erſt ſagen, wenn es ausgebrüͤtet iſt.“ 


f Die Philoſophen aller Zeiten haben ſich große 
Mühe . en, eine Definition aufzuſchlagen, wel⸗ 
che fo cht ad oculos den Unterſchied zwiſchen 
Menſch und Thier demonſtrirt. Zwei der merk⸗ 
würdigſten dieſer Definitionen find erſtens die von 
Burke, welcher ſagt: „Der Menſch iſt ein Thier, 
welches ſeine Nahrungsmittel kocht, und zweitens 
die von Dr. Adam Smith, weicher ſagt: „Der 
Menſch iſt ein Thier, welches Handel treibt; dies 
ihut kein anderes Geſchoͤpf.“ Ein Pendant zu 
diefen Definitionen iſt jene eines derben Deutſchen, 
der da meint: „Der Menſch ſei ein Thier, das 
beſonders in einem gewiſſen Alter, wo Rauchen, 
Spielen, Trinken, Dufiren, Reiten, Hundegudlen 
u. ſ. w. die einzige Zerſtreuung bildet, unvernünf⸗ 
tiger ſei, als alle bekannten Quad tupeden “““ 
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Von vielen renommirten Aerzten und a; 


Chemikern geprüft! 
Goldberger's Galvano-electrifche 


| . Rheumatismus⸗ 
N Ketten 


x 8 A Stück mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Ntplr., ärfere 
— 1 Uthlr. 15 Sgr. 


Dieſe Rheumatismus-Ketten find ein ſehr bewaͤhrtes Heil- und na- 
mentlich auch Präſervativ⸗Mittel gegen nervöſe, rheumatiſche und 
gichtiſche uebel aller Art, als: i 
Kopfgicht, Geſichts- und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, 
Ruͤcken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Herzklopfen, Schlaf: 
loſigkeit, Roſe und andere Entzündungen, Harthoͤrigkeit u. ſ. w. 
und iſt die Heilkraft dieſes Mittels auch bereits vielfach von geachteten Aerzten, die 
daſſelbe bei ihren Patienten mit Erfolg angewandt haben, beglaubigt worden. Die 
Wirkſamkeit meiner electriſchen Ketten (die mit Ausnahme des Cylinders aus 
rein metalliſchen Theilen beſtehen und ſo leicht und gefaͤllig gearbeitet ſind, daß ſelbſt 
das beſtaͤndige Tragen durchaus keine Belaͤſtigung verurſacht,) beruht durchaus auf 
den einfachſten ehemiſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen und wird ſich gewiß 
ein jeder Arzt, Chemiker und Phyſiker nach einer geneigten Prüfung für deren Nuͤtz— 
lichkeit und Brauchbarkeit entſcheiden. Die eigenthuͤmliche Conſtruction meiner Rheu⸗ 
matismus-Ketten, welche meiſt auf Erzeugung eines galvano⸗-electriſchen 
Stromes gerichtet iſt, bildet das Characteriſtiſche derſelben und laͤßt ſie hierdurch 
weſentlich von den ſogenannten „Rheumatismus-Amuletten“ oder „Ableitern“ 
unterſcheiden, mit denen ſie übrigens auch in ihrer äußern Form 
durchaus keine Aehnlichkeit haben. Jede Goldberger'ſche Galvano— 
electriſche Rheumatismus-Kette iſt in einem Käftchen wohl verpackt, das 
auf der Vorderſeite meine Firma und auf der Kückfeite das Wappen der freien 
Bergſtadt Tarnowitz traͤgt und nur derartig verpackte Exemplare als aͤcht zu betrachten. 
In Oels ſind meine Rheun Ketten nur bei 
Herrn Guſtav Uhrl's ſeel. 2 en angegebenen Fabrik: 
Preiſen zu haben, ſo wie in Polt 
Krieger. " 


er. 


Tarnowitz empfehle ich dieſe Rheum 
und bemerke hoͤflichſt, wie bei mir eine Anzahl? 
die ſaͤmmtlich die ſchnelle, ja oft wunderbare W 
vaniſchen Ketten bekunden, zur geneigt . ausliegen. 
. DNR seel. Witwe, 
Inhaberin des alleinigen Depot für Oels. 
In Commiſſion empfing und offerirt: Engliſches Gicht-Papier, der Bogen 
2 Sgr., Aromatiſch⸗mediziniſche; Seife das Paquet 5 Sgr., Pariſer Raͤucher-Pulver 
a ſlacon 5 Sgr., Pariſer Parfüm royal A flacon 74 Sgr., Sirop Capillaire die 
Flaſche 124 Sgr., Coͤlner Bruſt⸗Caramellen, das Paquet 4 Sgr., Duͤſſeldorfer Mou⸗ 
tarde, die Krauſe 5 Sgr., Rheumatismus⸗Ableiter (Amuletten) das Stuͤck 10 Sgr., 
15 Sgr., 30 Sgr., Cocos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife. 
August Bretschneider. 


Am 5. April d. J. wird zu Huͤnern bei Ohlau die dortige, im neuen Bau⸗ 
ſtande befindliche, mit Graͤſerei und 14 Morgen Weizenboden verſehene, auf 3035 rtl. 
tarirte zweigaͤngige Waſſermuͤhle loco Huͤnern gerichtlich verſteigert. 

Hünern, den 15. Januar 1848. 


Das Wirihſchafts⸗Amt. 


Eine Wirthſchaſterin in mittleren Jahren wird aufs Land gewünſcht; 
wo, erfährt man in der Erpedition dieſes Blattes. 


diger Perſonen, 
Heilkraft dieſer Gal⸗ 


Im Gaſthaus dum ſilbernen Hecht in * f a Zum Karolus 2 Balle, 


ſaß eine luſtige Geſellſchaft. Man ſprach vom 


Wetter und von der Cholera, von Jennp Lind und welcher Donnerstag, den 27. Januar, bei mir ſtattfindet, lade 


General Dufour, vom Charivari und Herrn Gui ich meine verehrten Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein. 

zot und was dergleichen Dinge mehr ſind. End Schmollen, den 20. Januar 1848. 

lich kam man auch auf das letzte Wettrennen und %%% N re Gmerich, Gaſtwirth. 
auf das Retten zu ſprechen. „Ich bin einmal Eine freundliche, ſo eben reuovirte, 2 Treppen hohe Wohnung, ber 
durch Nacht und Natel in fünf Stunden don ſtehend in 2 Babe e einem Kabinet, iſt an ruhige Miether zu vergeben und 
Main; nach Koblenz geritten.“ „Dazu gehört Oſtern, oder aber, wenn es gewünſcht werden ſollte, auch bald zu beziehen; 


nicht ont entyegnete ein 'ſcher Gavallsrieofficier, das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 
„reiten Sie fo ſchnell Sie wollen, ich reite mit 


Ihnen um die Wette; da müßte ich meinen Re— Zu ver miethen 
tirirſchimmel nicht kennen!“ und Oſtern, — aber auch ſofort zu beziehen, — iſt durch den Tod des 


bisherigen Herrn Miethers die Abaarens Handlung mit Beigelaß, fo wie 


die zweite Etage in dem Hauſe Aro. 155. auf dem Markte belegen, dem 
Maurermeiſter Ernſt Lehmann gehörig, bei welchem das Nähere zu 
erfahren iſt. N 

Gels, den 3. Januar 1818. 


_ 


Der Oberfoͤrſter v. K—r in Preußen mußte 
vermöge ſeines Amtes dem König Friedrich dem 
Großen jaͤhrlich einen Bericht von dem Zuſtand 
der, ſeiner Aufſicht anvertrauten, Forſten erſtatten. 


Ker war in dieſen Berichten nicht allemal fehr genau BR 13 e * 9 e ben € A nz e i ge. 
und fie gaben in der Regel ein zu vortheithaftes Einem hohen Adel, jo wie hauptſächlich den Herren Juſtizräthen und 


“ Mefubtat. Einſt hatte er dies aber zu wecklich ge dem geehrten Publikum hieſiger Stadt die ganz ergebene Anzeige, daß ich mich 
macht. Der König antwortete daher: „Mein lie. von ſetzt ab mit Botengehen und Trausport⸗Angelegenheiten beſchäſtigen werde; 

ber Sberförſter von K—t! Ich habe Euern Be- ich bitte, mich daher gütigſt mit Aufträgen zu beehren, und gebe die Verſiche⸗ 
richt von dem diesfährigen Zuftand der Forſten in rung, daß ich ſelbige jo ſchnell und reel, wie es nur in meinen Kräften ſteht, 
Preußen richtig ethalten, und wenn auch nur die beſorgen werde. Meine Wohnung it Seitenbändel bei der verw. Fran Neichert. 


Halfte davon wahr iſt, fo will ich auch ſchon dafur Oels, den 20. Januar 187/08. 
bleiben Euer wohlaffectionirter König.“ Heinrich Heyder. 
Ja ms 7 Sirop Capillaire. 
„Eine Compagnie Liebhaber. Um das Jahr Einzig und allein ächt zu haben bei Felix et Comp. in Berlin. 
> Se a a Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruſt⸗ und Halsuͤbel ift keines von fo ſicherer und 
1575 lebte in Frankreich eine Dame, Magdalena neuer Wirkſamkeit, als dieſer acht franz. Sirop Capillaire. Ueberall, wo es auf ſchnelle Bes 


Seneterre genannt; ſie war die Wittwe eines Herrn ſeitigung eines Huſtens, einer Heiſerkeit, Verſchleimung des Halſes u. f. w. ankommt, ganz beſen⸗ 
von Miraumont. Magdalena war eine der rei- ders aber dei Kindern, welche an Stick- und Keuchhuſten leiden, wird dieſer mild fende Sirop 
zendſten Frauen und erfreute ſich daher einer ſehr Ki außerordentliche Wirkſamkeit re b wie er ai er ii e „ſie mögen 
A Anbete Ob f Namen haben, wie fie wollen, augenblickliche Linderung verſchafft. iefer Sirop verliert durch lan⸗ 
großen Anzahl N, kanten, abt lich An gere Aufbewahrung an Güte und Wickſamkeit nicht, und ſollte daher zur ſchnellen und deſto heilſa⸗ 
von Allen ar beſondern 6 nen meren Anwendung bei entſtehendem Bruſt- oder Halsübel in jeder Haushaltung vorrätbig fein, 
konnte, ſo wußte ſie doch die q Wir verkaufen denſelben hier und durch alle unfere auswaͤrtigen Niederlagen A 127 Er. pro 
feſſeln, daß. Alle treu aushie fir Original⸗Flaſche. i > . 
ne fein Blut und Leben fü Gebrauchsanwerſung. Zur Erhohung der Wirkſamkeit erwaͤtme man den Sirop 
zu jener Zeit das Land re und nehme davon allſtuͤndlich einen Eßloͤffel voll. — Perſonen, welche von dieſem Sirop 
7 tärkung der Reſpirations⸗ und Bruſtorgane fortgeſetzten Gebrauch machen, thun gut, Abends 
Schlafengehen und Morgens nuͤchtern einen Eßloͤffel voll zu nehmen. 
hi Felix et Comp. in Berlin, 
3 Hoflieferanten Sr. Majeftät des Königs, 
u. h Friedrichs ⸗ und Leipzigerfiraßen » Ecke. 
Von obigem angezeigten Sirop Capillaire empfing ich ein Commiffions = Lager und em— 
pfehle die Original⸗Flaſche nebft Gebrauchs⸗Anweiſung zu 124 Sgr. Auguſt Bretichneider. 
ren — — 
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tapfer als ſchoͤn und a 
derbaren Gedanken. 
Tage alle ihre Anbeter 
nen: „Meine Herten, jeder 
hat mir es mehr als einmal 
ihm das Theuerſte anf dieſer E 
mich nie verlaſſen werde; ich will 
zeugen, ob Ihre Worte in der That der Do 
Ihrer Gefühle oder nur hohle Redensarten gewe⸗ 
ſen. Ich ziehe in den Krieg, wollen Sie mir 
folgen?“ — „Wir folgen!“ riefen ohne Anſtand 
die Herren. Die Dame nickte ihnen laͤchelnd den 
Dank zu und ſchritt augenblickeich zur Ausführung 
ihres Planes. Saͤmmtliche Liebhaber, ſechzig an 


5 Im Verlage von A. Ludwig ik erſchienen und in feinen Buchdruckereten in 
Del und Poln Wartenberg zu haben: 


Der Uu ſt ige 


* \ 


Traumdeuter, 
oder fcherzhaftes 
Trau mbüchlei n. 

In Verſen und in Proſa. 


N; 5 


, = 7 
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der Zahl, wurden in eine Compagnie rangirt. N Beſonders 0 
Magdalena ſtellte ich an ibre Spitze und führte N | 5 h für. 3 N 
fie als Befehlshaberin zue königlichen Armee nach N C 7 Liebende und Verliebte. 
Auvergne. Das kleine Geſchwader erhielt den Na⸗ s N Den 1 
men: „Die Liethaber Compagnie“ , 1 ons { 
2 , Freunden geſelliger Zirkel ⸗ 
(Compagnie d' Amour) und verübte ſelbſt nach l ' 8 Rei 1d 2 0 8 ; 
dem Zeugniſſe des königlichen Commandanten Mon?! N 2 r Dei Ra - 
tal Wunder, der Tapferkeit, BO Auf "RO — S cherzlieb 
N —— x 1 — — Bu 


Pröbchen: Dukaten ſeben, Fro lic ie! 
ne ar er „der ſeben, e Iweite, ſehe verbeſſerte Auflage. 
Preis 14 Sgr. 


— _ 


Buchſtaͤblich wahr! Es wird in der Theater⸗ 
zeitung von Adolph Baͤuerle erzählt: Montag, den 
6. Dezember, alſo nicht am 1. April, ſondern am 
Nikolaustage tritt eine ziemlich gut gekleidete und 
gar nicht bornirt ausſehende Frau in eine Buch⸗ 
handlung in Wien und begehrt zwölf Ellen 
Handatlas von Meyer für einen Ueberrock. 
Es gab natuͤrlich ein ſchallendes Gelächter, WO: 


rüber die gute Frau ſehr ungehalten wurde und 


keine Belehrung geſtattete, ſondern unter Schmoͤ⸗ 
hungen über „alberne Ankuͤndigung“ die Buchhand- 
lung verließ. 5 


— — 


Als in einem Bade die Gäfte die Heilkraͤu⸗ 
tex deſſelben ruͤhmten, ſagte ein Lieutenant: „Bei 
mir hat ſich ſeine Kraft am wunderbarſten gezeigt; 
von mir iſt der Lieutenant abgegangen.“ Er hatte 
namlich in dem Bade die Ernennung Jum Haupt⸗ 
mann erhalten. 


Ein reicher und vornehmer Mann hatte eine 
Geliebte, die er gerne los zu werden wuͤnſchte. Er 
ſchlug ſie daher einem jungen Manne zur Gattin 
vor, und ſetzte hinzu: „Sie hat zwar ein wenig 
unordentlich gelebt; ich bin aber uͤberzeugt, daß ein 
guter Marin fie leicht wird umkehren konnen.“ 
„Das mag wohl ſein,“ erwiederte der junge Menſchz 
„aber ich fuͤrchte nur, daß ſie des Umkehrens nicht 
mehr werth iſt.“ 


Das Intelligenzblatt einer oͤſterreichiſchen Zei- 

tung enthielt kuͤrzlich folgende Anzeige: 
Empfehlung. 

Da ich in hieſiger Stadt angekommen bin, 
die Ratten und Maͤus zu vertreiben. Auch fuͤhre 
ich einen Wunderbalſam bei mir wieder die Wan⸗ 
zen wo man fir verſpuͤhren thut nur mit einer 
Feder durchſtreichen. Keines von dieſen Mitteln 
iſt weder Thuͤren noch Menſchen ſchaͤdlich, außer 
was blind geboren Das muß von dieſen beruͤhm— 
ten Mitteln ſterben alsbald um einen ſehr billi⸗ 


gen Preiß.“ 


Ein Wirth zu Wien, welcher ſchon lange mit 
Verdruß bemerkte, daß in ſeinem Gaſthofe die 
Geſte von Tag zu Tag weniger einſprachen, kam 
auf den Einfall, annonciren zu laſſen, daß in ſei⸗ 
nem Gaſthauſe Auskunft Über eine zu vergebende 
einträ e Stele ertheilt werde. Jedermann weiß 
nun, es in Wien genug Leute giebt, die ein⸗ 
trägliche Stellen wuͤnſchen, daher auch wirklich die 
Anzeige wirkte, und das Gaſthaus bald von Auskunft 
Wuünſchenden üderfüllt war. Da aber jeder ein 
geraumes Weilchen auf den Wirth warten mußte, 
fo etſchien es begreiflich, daß die Harrenden zum 
Zeitvertreib einſtweilen diverſe Flaſchen Wein zu 
ſich nahmen. Bis jetzt ſoll noch keiner die ein⸗ 
trägliche Stelle erhalten, wohl aber der Wirth meh⸗ 
vere Eimer Wein verkauft haben, und ſomit war 
die einträgliche Stelle wenigſtens für den Wirth 
eintrüglich, 


- . 
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Montag, den 24. d. M. Abends halb 7 Uhr, 
wird in meiner Behauſung die Muſik zur Oper „Euryanthe“ geſungen. 
Zur Vervollſtändigung der Chöre erlaube ich mir alle hieſigen Sänger und 
Sängerinnen freundlichſt und ganz ergebenſt einzuladen. 

f Mittmann, Organiſt. 


ns ene ee 18850 
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99 2 Ai 
tabliſſements Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, einem ohen eie 
( Arehrten Publico hier und der Umgegend die erge ene 
Anzeige zu widmen, daß ich in dem, vormals von dem == 

Herrn C. W. Eſchrich inne gehabten Lokale, am Markte 8 

und Louiſenſtraßen-Ecke Nro. 259 wiederum eine 955 
7e Specerei-, Papier-, Taback-& Wein-Handlung 
begruͤndet habe. Indem ich die Verſicherung ausſpreche, B 
ze daß es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch Reel 
zz litaͤt und pünftliche Dedienung mir das Zutrauen eines zip, 
928 verehrten Publikums zu erwerben, bitte ich noch ganz 8 

gehorſamſt um geneigten Zuſpruch und gütige Beachtung 8 
meiner Waaren: Empfehlungen. 775 
7. Januar 1848. 


Oels, den 7. 5 
A. Marquardt. 

e ee e ee e e e 
FFFFFFTFT 


Ich erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier als 
Zimmermeifter etablirt habe, und bitte gehorſamſt mich in vorkommenden Fäl— 
len hochgeneigkeſt berückſichtigen zu wollen. 

Oels, den 13. Januar 1818. 
C. Gihricht, Zimmermeiſter, 


Ning Nro. 290. 
8 a 


® 


2 


e 


ö 37, 40, 42, 59 unn. 
72, 73, 82, 83, , 12055 38, 297, erſuche ich 

ergebenſt um Abholung derjelbe 
Gleichzeitig empfehle Id 
Zwirn, Garn und jeglicher 
Gebirges. 228 
Oels, im 


t Beſorgung von 
Naturbleichen des 


2 roeger. 3 

ltoorwert täglich, 
kflaſchen a 1 Sgr. 
u Ouartflaſchen A 
etſchneider auffah- 


Vom 28. d. Mis 
Morgens 05 Uhr einen! 
3 Pf., in halben Guarfflaſch 
1 Sgr. 3 Pf. vor dem Hauſe 
ren laſſen. ? 
Wer hiervon Gebrauch zu machen 
Herrn Kaufmann Bretſchneider gefälligſt anz 


Avertissement. 
Einem hohen Adel, wie dem geehrten Publikum der Stadt und Umge⸗ 


beliebe ſeinen Bedarf heim 
relden. , 


R. 


gend die ergebene Anzeige: wie ich mich als Fleiſcher und Wurſtmacher hier⸗ 


orts etablirt habe; bemerke, daß vom 2. d. M. ich das Local des Wurſtma⸗ 
chers Herrn Rauer bezogen.“ Stets werde ich Jorge tragen, dem Puhlifum 
wohlſchmeckende Waaren zu liefern, ſowohl in Fleiſch, als in Wurſt jeder 
Art: Z. B. Cervelat⸗, Schinken und Jungenwurſt; Zwiebels, Anoblauch⸗, 
geräucherte Fleiſchwurſt, auch Wiener Würftchen und gekochten Schinken, eben 
ſo Gallert wie ausgelaſſenes Fett. Um gütiges Wohlwollen bittet 
Gels, den 16. Januar 1848, . 
5 Carl David, Fleiſcher und Wurſtmacher. 
5 Ning Nro. 156. 


r zu verkaufen. ö 
R : Bernhardi. 


EBEBLEB 


* 


Ein Reiſender, der in dem Wirthshauſe eines 
kleinen Städtchens zu bleiben gezwungen war, 
wollte die Zeit nicht ganz unbenutzt laſſen und ließ 
daher den Friſeur, der zugleich der Barbier des Orts 
war, kommen, und befahl demſelben, ihm die 
Haare abzuſchneiden. Nach Art dieſet Leute erzählte 
der Barbier während des Haarſchneidens mit gro⸗ 
ßer Weitſchweifigkeit eine herzbrechende Geſchichte, 
ſo daß der Reiſende, dadurch auf's Aeußerſte ge⸗ 
langweilt ärgerlich ausrief: „Kurzer! Kurzer!“ Der 
Barbier fegte jedoch, der Bitte ungeachtet, Scheere 
und Zunge nur noch mehr in Bewegung und fuhr 
in feiner Arbeit und Erzählung fort. Dieſe aber 
wurde nichts weniger, als amuſanter, und der 
Herr rief wiederholt: „Kuͤrzer! Kurzer!“ Aber: 
mals arbeiten die beiden ſchneidenden Inſtrumente 
— die ehrabſchneidende Zunge, und die das Haar 
kuͤrzende Scheete naͤmlich — noch heftiger als zu⸗ 
vor und der Reiſende ruft aufgebracht zum dritten 
Male: „Zum Henker doch, kuͤrzer, kuͤrzer! — 
„Ich glaube kaum, daß es moͤglich ſein wird,“ 
erwiederte ſchuͤchtern der friſirende Barbier, und 
trat zurück, beſah ſich ſein Werk mit dem Aus⸗ 
druck der Zufriedenheit und machte ſein Compli⸗ 
ment, zum Zeichen, daß die Arbeit vollendet fei. 
— Der Herr ſtand auf, um ſich im Spiegel zu 
beſehen; aber wie erſchrak er, als er ſich ganz 
kahl geſchoren erblickte, denn der Barbier hatte das 
mehrmalige: „Kurzer! Kürzer! nicht auf feine 
wichtige Geſchichte, ſondern auf das Haarſcheiden 
bezogen. e 

In Bern lebt ein munterer Metzger, Namens 
Bruder. Dieſer hatte aus irgend einem Grunde 
auf einen Subſtituten, Namens Peretten, einen 
Haß geworfen, kaufte ſich desha einen Metzger⸗ 
hund und nannte ihn Perette Bru⸗ 
der irgendwo mit Pere 
er feinen Hund Peretten, 
ter der Anweſenden 
Hund und der Subſtt 
war begreiflicherweife 
ſagte deshalb dem N 
laſſen und ‚feinem % 
geben. — „Gott ben 
„Sie koͤnnen das M 
ſchaffen Sie ſich auch 
nen Sie ihn Bruder. * 


Marktpr 1 


Städte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 


Weizen. [Roggen.] Gerſte. [Erbſen.] Hafer. Kartoffeln. Heu. Stroh. | Butter. Gier, 


24 
75 Ergeben e Anzeige. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum hiefiger Stadt und Umge⸗ 
gend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich von jetzt ab meine Wohnung aus 
dem Hauſe der verw. Frau Lohnkutſcher Patſcheck in das Haus des Bäder 
meiſters Herrn Schwarzer, Breslauer Strafe Nro. J0., verlegt habe, wo ich 
mich auch ferner bemühen werde, die geehrten Aufträge in Betreff der Verfer⸗ 
tigung von Klemptnerwaaren aller Branchen aufs ſorgfältigſte zu erfüllen. 

Oels, den 7. Januar 18/8. 3 
3 F. Ladrasch. Klemptnermeiſter. 

In meinem Haufe Nro. 79, Georgenſtraße, ift eine Wohnung, beſtehend aus 

3 Stuben, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


a II. Oelsner. 


Von unſern nicht nur allein in faſt allen Ländern Europa's, ſondern 
auch bereits in den vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika und in Merico 
rühmlichſt bekannten, von der Berliner und mehreren andern Medizinal⸗Be⸗ 
hörden, jo wie von den engliſchen Chemikern Corſield and Abbot approbirten 


verbeſſerten Rheumatismus⸗ 
leitern, 


à Exemplar mit vollſtändiger Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr., ſtärkere 15 Sgr. 
und ganz ſtarke 1 Uthlr.; gegen ehroniſche und acute Rheumatismen, 
Gicht, Nervenleiden und Congeſtionen, als: 
„Ropf⸗, Hande, Knie- und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals und Jahn⸗ 
ſchmerzen⸗, Augenflußß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Saufen und Brau⸗ 
ſen in den Ohren, Bruft=, Rücken- und Lendenweh, Gliederreiſßen, 
Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Roſe und andere 
Entzündungen u. ſ. w. 


halten die Herren A. Bretſchneider „ Oels und F. E. 
v. Skoezinsky „ Bernſtadt, vreslauer Straße Nro. 21 ſtets 


Lager. 


Endſtehendes möge ſtatt aller Anpreiſungen als Belag für die Gedie⸗ 
genheit unſerer verbeſſerten Rheumatismus - Ableiter dienen. g 


Niih. Mayer ei Comp. in Breslau. 


* Attest. MU 


zeit laͤnger als einem Jahre mit heftigen gichtiſchen Schmerzen im rechten 
tet, welche ſich von der Schulter bis zum Ellenbogen erſtreckten, und zu: 
lich unertraͤglich wurden, entnahm ich einen verbeſſerten Rheumatismus⸗ 
Herren Wilh. Mayer und Comp. zu Breslau vom Herrn Kaufmann 
zen, fand nach deſſen vorſchriftsmaͤßiger Anwendung ſchon nach einigen 
de Linderung, und bin nun nach 14 Tagen von meinem Uebel völlig 
es ich hiermit der Wahrheit gemäß befcheinige. 

Neu⸗Ebersbach in d. K. S. Ob.⸗Lauſitz, den 10. April 1847. 
August Rösler. 8 


vom 15. Januar 1848. 


Oels. 
wet. af der Scheſel der Scheſel der Scheſſel der Scheſſel | der Scheſſel [der Scheffel | der Centner [ das Schock J das Quart | das Schock 
1 Athlr. Sgr. Pf. Methlr. Sgr. Bf. Nthlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf.] Mihlr. Sgr. Pf.] Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Bf Athlr. Sgr. Pf. Athlr. Sgr. Pf. 
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